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Definition von Peer Counseling 

ì  Peer Counseling = „die Beratung durch 
Menschen, die in ihrem Leben 
vergleichbaren Problemstrukturen 
ausgesetzt sind oder in der 
Vergangenheit ausgesetzt waren wie 
die Ratsuchenden.“ (Wienstroer 1999) 



Geschichte des Peer Counseling 

ì  1939: Einführung des Begriffs Peer Counseling durch 
die Anonymen Alkoholiker/innen (USA) 

ì  1960er Jahre: Übernahme der Idee des Peer 
Counseling durch weitere Selbsthilfebewegungen und 
insbesondere durch die Independent Living 
Bewegung in den USA 

ì  1980er Jahre: Einzug des Peer Counseling in 
Beratungsstellen der Selbstbestimmt-Leben- 
Bewegung behinderter Menschen in Deutschland (vgl. 
Hermes 2006) 



Der	Peer	Gedanke	in	der	UN-BRK	

Grundgedanken	UN-Behindertenrechtskonvention:		

ì  Unterstützung	von	Selbstbestimmung,	
Partizipation	und	gesellschaftlicher	Teilhabe	
behinderter	Menschen	

ì  Anerkennung	von	Fähigkeiten			

ì  Art.	26:	Erwähnung	von	peer-support	als	konkret	
wirksame,	geeignete	Maßnahme	behinderter	
Menschen	um	die	Ziele	der	UN-BRK	zu	erreichen	



Peer	Counseling	im	Bundesteilhabegesetz	
(BTHG)	

ì  §	32	SGB	IX:	Stärkung	der	Unabhängigen	
Teilhabeberatung,	insbesondere	in	Form	von	Peer	
Counseling	

ì  EUTB	=	ergänzendes,	niedrigschwelliges	und	
kostenloses	Angebot,	das	bereits	vor	der	Beantragung	
von	Leistungen	zur	Verfügung	stehen	soll.		

ì  Seit	Januar	2018	flächendeckender	Ausbau	von	EUTB		

ì  Förderung	von	ca.	500	EUTB	bis	zunächst	31.12.2022	

ì  Einrichtung	einer	Fachstelle	EUTB		



Mermale	der	Peer	Beratung	

Betroffenheit:	Besonderer	Zugang	zu	den	Problemen	
behinderter	Menschen.	Eigene	Erfahrung	als	Peer		
reflektiert	einbringen	

Parteilichkeit	für	den	ratsuchenden	Menschen	(Solidarität)	

Ganzheitlichkeit:	Ratsuchende	als	Menschen	in	
unterschiedlichen	Rollen	sehen		

Empowerment:	Ratsuchende/	=	Experte/Expertin	für	die	
eigene	Situation	(Ressourcenorientierung),	Übernahme	von	
Selbstverantwortung	unterstützen	(vgl.	Hermes	2006)	

Soziales/Menschenrechtliches	Modell	von	Behinderung		



Beratungsziele	

Soziale	Teilhabe	sichern,	Selbstbestimmung	fördern	

Bedarfsklärung:	Ziele	+	Rechte	feststellen	

Information:	über	Möglichkeiten	und	Rechte	
aufklären,	Wahlmöglichkeiten	aufzeigen	

Begleitung	und	Stärkung	der	Ratsuchenden;	Hilfe	zur	
Selbsthilfe,	Durchsetzung	von	Rechten,	unkonventionelle	
Soforthilfe		

Unterstützung	bei	der	Entwicklung	einer	positiven	
Identität	und	einem	politischem	Bewusstsein		



ì  Breit gefächertes Themenspektrum von persönlichen 
Problemen, Gestaltung von Übergängen im 
Lebenslauf, Teilhabehemmnisse bis hin zur Arbeitssuche 

ì  Allgemeine Beratung 

ì  Angebote für spezielle Zielgruppen wie behinderte 
Frauen, behinderte Eltern, atembehinderte Menschen 
oder auch Menschen mit einer spezifischen 
Behinderung, z.B. Multiple Sklerose etc. (vgl. Hermes 
2006, LVR-Studie 2017) 

Wann	und	wo	wird	Peer	Beratung	eingesetzt?	



Fragestellungen	zu	Peer	Counseling	

ì  Wie	genau	wirkt	Peer	Counseling?	

ì  Welche	Einflussfaktoren	wirken?	

ì  Was	bewirkt	Peer	Counseling?	

ì  Welche	Rahmenbedingungen	benötigt	wirksames	
Peer	Counseling?	

ì  Welche	Bedingungen	benötigen	Peer	Counselor/
innen,	damit	sie	sich	entfalten	können?		



Deutsche Studien zu Peer Counseling ab 2000 

ì  Schwonke (2000): 76 Ratsuchende in Peer Counseling 
Beratungsstellen: besonders hohe Zufriedenheit bei 
gleichgeschlechtlicher Beratung. 

ì  Schu, Martin & Czycholl (2013): Heimatsprachliche, kultursensible 
Beratung von behinderten Menschen mit Migrationserfahrung = 
positive Wirkung auf Beratungsergebnisse mit behinderten 
Migrant/inn/en. 

ì  LVR-Studie (2017): Sehr umfangreiche Studie – Befragung von 
939 Ratsuchenden in 10 Peer-Beratungsstellen im Zeitraum von 3 
Jahren (2014-2017) 



Motive	der	Inanspuchnahme	von	PC		



Wie	wirkt	Peer	Counseling?	

Wirkfaktoren		
Peer	Counseling	

Ähnliche	Lebenserfahrungen	(83%)	(vgl.	LVR-
Studie	2017,	vgl.	ISL-Studie	2016)	

Vorbildfunktion	–	positiv	
aber	nicht	erforderlich	(vgl.	

LVR-Studie)	

Gleiche	
Beeinträchtigungsform	
(66	%)	(vgl.	LVR-Studie	2017)		



Was	bewirkt	Peer	Counseling?	

Positive	Auswirkungen	

ì  auf	das	Selbstbewusstsein	(und	die	
Durchsetzungsfähigkeit)	der	Ratsuchenden	

ì  Auf	Entscheidungen	zur	Teilhabe	am	Leben	in	der	
Gemeinschaft	sowie	am	Arbeitsleben	

ì  Auf	die	Bewältigung	und	Gestaltung	von	
Übergängen	im	Lebensverlauf	/	Lebenskrisen	

ì  Sowohl	Ratsuchende	wie	auch	Peer	Counselor/
innen	profitieren	(vgl.	LVR-Studie	2017,	vgl.	ISL-Studie	2016)	



Erforderliche	Voraussetzungen	für	PC	

Peer	
Berater/
innen	

brauchen		

Positive	Grundhaltung	
gegenüber(	eigener)	

Behinderung	

Training	von	
Kommunikations-
kompetenzen	

Kenntnisse	des	
Hilfesystems	

Reflexion	eigener	
Erfahrungen		

Grundqualifi-
kation	im	PC	

Fortbildungen		
+	Supervision	



Jedoch:		

ì  „benötigt ein Berater jedoch (...) nicht 
zwingend eine berufliche Qualifikation, um 
Erfahrungen und Kenntnisse in 
partnerschaftlicher Weise 
weiterzugeben.“  (Berufsverband Peer 
Counseling 1999). 



Qualifizierungsmöglichkeiten	

ì  Bildungs- und Forschungsinstitut zum selbstbestimmten Leben 
Behinderter - bifos e.V. (Weiterbildung seit 1994)  

ì  Schulungen durch kleinere Selbsthilfeverbände 

ì  Grundlagen-Schulungen der Mitarbeiter/innen in den EUTB 
durch die Fachstelle Ergänzende, unabhängige Teilhabeberatung 
EUTB 

ì  Wichtiges Kriterium für künftige Schulungen: Zugang für 
Menschen mit unterschiedlichen Beeinträchtigungen ermöglichen! 
(Gebot der Nicht-Diskriminierung) 



Gesellschaftliche Bedeutung des PC 

ì  Hohe Übereinstimmung mit den Zielen der UN-
Behindertenrechtskonvention  

ì  Unterstützung des gesellschaftlichen Paradigmenwechsel 
vom bevormundeten, unmündigen Behinderten hin zum 
mündigen, selbstbestimmten Bürger durch Peer Counseling 

ì  Weiterer Ausbau / Trägervielfalt wünschenswert und 
sinnvoll! 



Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit ! 


